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Als Einzelmaßnahmen werden Gebäu-
dehüllen (mit 15%), Anlagentechnik  
(mit 15%), �á�Ÿ�8���º�º�8�•�º�V�Õ�º�8 (mit bis zu 
40%) und �R�º�ã�•�V���Õ�@���5�N�ã���ã�º�8�V���Õ (mit 
15%) bezuschusst, sowie bis zu 50% 
der Fachplanung und Baubegleitung  
gefördert.

Förderfähig sind also alle Maßnah-
men, die zur Verbesserung der Ener -
�Õ�ã�º�º�Ô�á�•�ã�º���•���«�º�ã���J�º�«�Ÿ�V�³�º�����«�º�ã�N�8�•�Õ�º���K��
wie beispielsweise Solarthermieanla-
gen und Biomasseanlagen.

Tipp: Ökobank suchen

Konventionelle Banken tätigen zur 
Maximierung des Bankkaptials In-
vestionen in Projekte, die weder öko -
logisch, noch sozial oder ökonomisch 
nachhaltig sind. Mit der Nutzung 
einer Ökobank könnt ihr euch sicher 
sein, dass euer Geld ausschließlich in 
nachhaltige Projekte investiert wird. 
�R�ã�º�8���á���³�º�N���ã�Ý�8�������¬�Ý���o�º�ã�N�º�8�º��Tipps, wie 
ihr euer Geld grün anlegen könnt.

WEITERFÜHRENDE LINKS 

 �å Förderdatenbank (Stichwort: Musik)
 �å Förderprogramm LiveKomm e.V. /  
Initiative Musik

 �å Lärmschutzförderung
 �å KfW-Förderprodukte
 �å KfW-Beratungstermin vereinbaren
 �å Clubtopia
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Die Verbrennungsmotoren von PKWs 
und LKWs sind für einen Großteil der 
Treibhausgase, Schmutz und Lärm 
verantwortlich. An- und Abreise bilden 
eine sehr große CO2-Emissionsquel-
le bei Veranstaltungen. Noch dazu ist 
der Reifenabrieb eine der größten Mi-
kroplastik-Quellen. (Plastikatlas 2019, 
4. Auflage)

Wie kann klimafreundliche Mobilität im 
urbanen Lebensraum aussehen? Wie 
kommen eure Besucher*innen zur Par-
ty und sicher wieder nach Hause? Und 
wie reisen die gebuchten Künstler*in-
nen an? Die Welt ist voller Lösungen! 

I. Publikumsanreise

Voraussetzungen für die Anreise 
mit dem Fahrrad schaffen

Zu Fuß zu gehen oder mit dem Fahr-
rad zu fahren, sind die ökologischsten 
Varianten. Jedoch stehen Locations 
und auch Festivalgelände oft vor ei-
nem logistischen Problem – wohin mit 
all den Rädern? Und wie könnt ihr ge-
währleisten, dass sie sicher abgestellt 
werden können?

Inspirationen könnt ihr euch zum Bei-
spiel bei dem Projekt FahrradGarde-
robe holen. Der Name ist Programm: 
Das Rad wird gegen Pfand an einem 
sicheren Platz ordentlich aufbewahrt. 
Kein Fahrradchaos auf dem Gehweg, 
keine Diebstähle, zufriedene Clubbesu-
cher*innen. Wenn die Clubgänger*in-
nen kein eigenes Rad mitbringen, 
bietet sich eines der unzähligen Fahr-MOBILITAT

WAS KÖNNT IHR TUN?

WORUM GEHT ES?

8
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radverleihsysteme an. Hier könntet ihr 
Kooperationen mit den Anbietern su-
chen und zum Beispiel für Vorverkaufs-
tickets eine kostenfreie Fahrt nach Hau-
se anbieten. Damit im Rauschzustand 
später niemand über die abgestellten 
Räder stolpert, ist es hilfreich, einen 
passenden Abstellort auszuweisen.

ÖPNV empfehlen

Busse fahren in der Stadt zunehmend 
elektrisch und emissionsarm. Je nach 
Standort eures Clubs nutzt ohnehin 
die Mehrheit eures Besuchs öffentli-
che Verkehrsmittel. Sollte das nicht so 
sein, könntet ihr den Clubgänger*in-
nen kleine Anreize bieten, zum Bei-
spiel einen „Öffi-Pfeffi“ gegen Vorlage 
des gestempelten Tickets oder ihr in-
kludiert das Öffi-Ticket auf Wunsch in 
den Ticketpreis (beim Vorverkauf). Ein 
Beispiel: Die Halle02 in Heidelberg 
hat ihre Besucher*innen zu deren An-
reiseverhalten befragt und danach 
Maßnahmen für ein umweltfreundli-
cheres Verhalten ergriffen. Die Ergeb-
nisse könnt ihr euch hier anschauen. 

Über Car- und Ridesharing-
Angebote informieren

Das Carsharing-Netz wird immer wei-
ter ausgebaut. Leider verfügen nicht 
alle Autos wie bei SHARE NOW über 
Elektromotoren, doch der Antriebs-
wechsel in der Carsharingbranche 
wird zunehmend umgesetzt. 

Miles bietet in Berlin auch umwelt-
schonende Alternativen an. Mit Elekt-
roantrieb und zertifiziertem Ökostrom 
fahren die E-Golfs durch die Haupt-
stadt.

Ridesharing ist ebenfalls eine um-
weltfreundliche Mobilitätsvariante. 
Als Ergänzung zum ÖPNV schaffen 
die Elektro-Sammeltaxen, wie Moia in 
Hannover und Hamburg oder clever-
shuttle mehr Anreize, das Auto stehen 
zu lassen oder ganz abzuschaffen.

Jelbi — Projekt der BVG

Berlin baut immer mehr Sha-
ring-Produkte aus. An sogenannten 
Jelbi-Stationen, an U- und S-Bahnhö-
fen werden Räder, Roller, Taxis, Rides-
haring, Autos, Busse und Bahnen zur 
Weiternutzung angeboten, um sicher 
und günstiger für Portemonnaie und 
Umwelt ans Ziel zu kommen. Einfach 
für die App Jelbi registrieren und flexi-
bel direkt vor Ort ein umweltfreundli-
ches Fahrzeug buchen. 
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II. Booking

Klar wissen wir, dass ihr die Künst-
ler*innen nicht nur danach auswählen 
könnt, ob sie aus der Gegend kom-
men. Dennoch lohnt es sich, im Blick 
zu behalten, wie die gebuchten DJs 
und Bands anreisen. Dabei ist die kla-
re Empfehlung: Je seltener das Flug-
zeug genutzt wird, umso besser. 

Die Anzahl der Passagiere im inter-
nationalen Flugverkehr wächst seit 
Jahren und damit die CO2-Emissionen. 
Billigflieger und eine Preispolitik, die 
die tatsächlichen Kosten (zum Bei-
spiel Folgekosten von Luftverschmut-
zung, Lärmbelastung und Schad-
stoffen) außer acht lassen, machen 
Bahnfahren oft unattraktiver. Neben 
CO2-Emissionen verursacht das Flie-
gen nämlich auch andere Treibhaus-
gase wie Stickoxide und Rußpartikel 
oder Wasserdampf. Diese werden 
noch dazu in sensiblen Schichten der 
Erdatmosphäre ausgestoßen und be-
feuern so die Erderwärmung. Das be-

deutet für euch und die Künstler*in-
nen: So oft es geht #amBodenbleiben.

Drei Fragen — frei nach den 
Empfehlungen des Verkehrsclub 
Deutschland e.V. (VCD) — helfen 
euch bei der Abwägung

• Ist die Reise notwendig? — Reist 
der*die Künstler*in nur für einen 
einzigen Gig zu euch? Welche Rolle 
spielen (inter-) nationale Bookings 
für eure Crowd? Wie oft ladet ihr 
überregionale Künstler*innen ein?

• Können die Künstler*innen statt 
des Flugzeugs auch die Bahn 
wählen? — Mit der günstigeren 
Mehrwertsteuerklasse für Fahrkar-
ten der Deutschen Bahn werden 
auch die Bahnfahrten ein wenig 
günstiger und sind somit attrakti-
ver für euer Publikum und die ge-
buchten Künstler*innen. Versucht, 
besonders deutschlandweit und 
nach Möglichkeit auch europa-
weit, das Einfliegen von Bands und 
DJs zu vermeiden. Das Bahnnetz 

in Deutschland ist sehr gut 
ausgebaut, Gruppentickets 
sind günstiger als Einzelti-
ckets und mit einer Bahnfahrt wird 
viel weniger CO2 ausgestoßen als 
mit dem Auto oder mit dem Flug-
zeug. Es gibt bereits Clubs, die den 
Künstler*innen einen Bonus anbie-
ten, wenn sie die Bahn anstatt des 
Fliegers nehmen. 

• Wie lässt sich die Reise der Künst-
ler*innen trotz des Fluges klima-
freundlicher gestalten? — Um 
Kurztrips zu vermeiden, empfiehlt 
es sich, mit den Künstler*innen zu 
planen, ob es in der Nähe weitere 
Auftrittsmöglichkeiten gibt. Um-
stiegsverbindungen und Nacht-
flüge solltet ihr vermeiden. Vor 
Ort sollte der ÖPNV die erste Wahl 
sein. Außerdem könnt ihr die CO2-
Emissionen der Flüge kompensie-
ren, zum Beispiel über Moor Futu-
res. Das von euch verursachte CO2 
kompensiert ihr mit einer Spende 
an Klimaschutzprojekte, wie z.B. 
die Wiedervernässung eines Nie-
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dermoorbereiches in Brandenburg. 
Bei der Kompensierung geht es da-
rum, dass die spendenfinanzierten 
nachhaltigen Projekte eine lang-
fristige und positive Wirkung auf 
das Klima haben werden. 

Schlussendlich liegt die Reiseplanung 
in den Händen der Booking-Agentu-
ren und nicht immer in eurem Ein-
flussbereich. Nichtsdestotrotz lohnt es 
sich, mit den Verantwortlichen darü-
ber zu sprechen und ihnen die oben 
genannten Fragen mitzugeben.

III. Barrierefreiheit

„[…] Niemand darf wegen seiner 
Behinderung benachteiligt wer-
den.“ (Grundgesetz Art. 3 Abs. 3 Satz 2)

Die meisten Clubs sind leider nicht 
uneingeschränkt nutzbar. Auch Men-
schen mit physischer und psychischer 
Behinderung wollen ihren Alltag für 
eine Nacht vergessen. Barrierefreiheit 

setzt voraus, dass Menschen mit Han-
dicaps einen umfassenden Zugang 
zu allen gestalteten Lebensbereichen 
ohne besondere Einschränkung oder 
Erschwernis erhalten. Es geht dabei 
nicht nur um Rampen für Rollstuhl-
fahrer*innen. 

In einer rollstuhlgerechten Location 
haben Rollstuhlfahrer*innen die Mög-
lichkeit, ohne Hilfe anderer in den 
Club zu kommen, auf die Toilette zu 
gehen oder ein Getränk an der Bar 
zu bestellen, ohne dabei übersehen 
zu werden. Wenn jedoch eine Person 
mit einer Sehbehinderung euren Club 
besucht, wird sie eventuell von den 
Türsteher*innen gar nicht erst rein-
gelassen. Sie wird wahrscheinlich die 
Getränkekarte nicht lesen oder die To-
iletten nicht finden können. 

Es ist daher besonders wichtig, euer 
Team zu schulen und zu sensibilisie-
ren und gegebenenfalls Umbaumaß-
nahmen zu verwirklichen. Ihr könnt 
euch hier informieren, welche DIN-
Normen für barrierefreies Bauen ein-

gehalten werden sollten. Falls 
eure Location schon rollstuhl-
gerecht ist, könnt ihr sie auf 
Wheelmap eintragen. Darüber hinaus 
könnt ihr eine ganze Menge tun, da-
mit sich Menschen mit körperlichen 
und geistigen Behinderungen bei 
euch wohl und willkommen fühlen. 
Zum Beispiel ihnen und ihren Begleit-
personen freien Eintritt ermöglichen, 
Führungen für Menschen mit Sehbe-
hinderungen anbieten, außerhalb der 
Veranstaltungszeiten um die Wege 
kontrolliert abgehen zu können, Räu-
me ohne störende Lichteffekte schaf-
fen, oder eure Webseite in einfache 
Sprache überführen. 

Checkliste — Wie rollstuhlge- 
recht ist mein Club?

• Anreise: Welche ist die nächste 
barrierefreie Haltestelle?

• Eingang/Ausgang: Ist der Zugang 
breit genug? Gibt es Stufen? Könn-
te eine Rampe Abhilfe schaffen?

• Garderobe: Gibt es genügend Platz 
an der Garderobe? 1,50 x 1,50 m.
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WEITERFÜHRENDE LINKS 

 ▶ Fahrradgarderobe
 ▶ ADFC (Fahrrad-Club)
 ▶ Grüne Anreiseplattform
 ▶ Fairkehr (Magazin des VCDs)
 ▶ Wheelmap
 ▶ Barrierefrei (um)bauen
 ▶ Klimabilanz Verkehrsmittel im 
Personenverkehr 

Ausleihen und Probefahren von
Lastenrädern:

 ▶ Velogut
 ▶ fLotte (ADFC Berlin)
 ▶ Baumärkte
 ▶ Lastenrad in Berlin mieten
 ▶ Förderprogramme für E-Lasten- 
räder

Lastenradtransporte:
 ▶ Cycle Logistics
 ▶ Fahrwerk Berlin

• Bar: Gibt es eine niedrigere Stelle?
• DJ Pult: höhenverstellbar?
• Toilette: Ebenerdig, Haltegriffe — 

selbstständig nutzbar?
• Vorverkauf: Ermäßigten Ticketpreis 

für Menschen mit Beeinträchtigung 
und Begleitperson anbieten.

Weitere Informationen und Unterstüt-
zung erhaltet ihr bei der Clubcommis-
sion, welche auch die obenstehende 
Checkliste erarbeitet hat:  
beratung@clubcommission.de
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Die Getränkekühlung birgt in diesem 
Bereich das größte Potenzial CO2, 
Geld und Energie zu sparen. Es folgen 
einige Tipps, wie ihr mit nachhaltiger 
Logistik und regionaler Beschaffung 
von Produkten für den Club und ei-
nem Mehrwegsystem das Klima scho-
nen könnt. 

1. Getränkekühlung

• Messt den Stromverbrauch eurer 
Kühlschränke über 24 Stunden mit 
einem Strommessgerät. Ersetzt 
Geräte, die überdurchschnittlich 
viel verbrauchen. 

• Achtet beim Neukauf auf die Ener-
gieeffizienzlabel: Energieeffiziente 
Kühlgeräte werden in der neuen 
Bewertung in Kategorie B oder C 

eingeordnet (EU-Energielabel ab 
März 2021). 

• Ökologische Kriterien für den Neu-
kauf von Kühlgeräten könnt ihr 
unter EcoTopTen vergleichen. 

• Setzt im Backstage und Büro mög-
lichst nur Haushaltskühlschränke 
ohne Glastüren ein.

• Schaltet die Kühlgerate an spielfrei-
en Tagen ab (bei Nichtbetrieb an 3 
Tagen). 12 Stunden vor Veranstal-
tungsbeginn wieder einschalten.

• Der Kühlschrank sollte eine Kühl-
temperatur von 7 °C haben. 

• Stellt die Kühlgeräte an kühlen 
Standorten auf: weit weg von Hei-
zung, Heizungsrohren, Spülmaschi-
nen, Eiswürfelmaschinen oder Son-
neneinstrahlung.

• Lasst die Türen von Kühlschränken 
und Kühlräumen so kurz wie mög-
lich offen.

• Befüllt die Kühlgeräte bis auf den 
letzten Platz.

• Taut die Gefriertruhen regelmäßig 
ab. Stellt die Temperatur bis max. 
-18 °C ein. 

• Minikühlschränke am besten ent-

sorgen oder ohne Kühlung 
nur zur Präsentation nutzen. 

• Entsorgt alte Geräte über 
die Recyclinghöfe der BSR oder 
nutzt die Rücknahme der Händ-
ler*innen für Neugeräte.

2. Getränke und Beschaffung

• Bietet Leitungswasser kostenfrei 
oder gegen eine Servicepauschale 
an.

• Bietet Getränke in Mehrwegfla-
schen und Pfandgläsern an.

• Checkt euer Getränke-Sortiment 
und bevorzugt regionale Getränke.

• Bestellt seltener und dafür mehr, 
um unnötige Fahrten zu vermei-
den. 

• Steigt für Kleintransporte und -ein-
käufe auf ein Lastenrad um. 

• Spült Gläser eher mit der Spülma-
schine als per Hand.

Detaillierte Erläuterungen zu den 
einzelnen Handlungsempfehlungen 
findest du im Green Club Guide im 
Handlungsfeld

Checkliste — 
Energiespartipps 
Bar

1
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Toiletten und Urinale sowie die dazu-
gehörigen Handwaschbecken haben 
in der Regel den größten Wasserver-
brauch. Hier könnt ihr nicht nur Was-
ser, sondern auch viel Geld sparen.

1. Wasser sparen

• Wartet und repariert regelmäßig 
eure Wasserhähne und Toiletten-
spülungen, um Wasserverschwen-
dung durch tropfende Hähne zu 
vermeiden.

• Rüstet eure Spülkästen mit einer 
Wasserspartaste aus und stellt si-
cher, dass diese auch freigelegt ist 
(aka die Besucher*innen sie auch 
bedienen können). 

• Motiviert eure Besucher*innen, in-
dem ihr das Spülvolumen auf den 

Spültasten angebt (9 Liter vs. 3 Li-
ter). 

• Platziert einen geschlossenen Müll-
eimer im Damen*-Klo um zu ver-
hindern, dass Hygieneprodukte die 
Rohre verstopfen.

• Setzt wassersparende Strahlregler 
an die Wasserhähne.

• Stattet eure Waschbecken mit 
Selbstschlussarmaturen oder elek-
tronischen Armaturen aus, die den 
Wasserdurchfluss automatisch 
stoppen.

• Informiert über Zero-Waste Hygie-
neprodukte (z.B. Menstruationsun-
terwäsche oder -tassen)

2. Papier

• Kauft Recycling-Klopapier, das mit 
dem Umweltsiegel DER BLAUE EN-
GEL ausgezeichnet ist.

• Ersetzt das Papier zum Hände-
trocknen durch einen Turbo-Hän-
detrockner (keine Warmluft!). 

Detaillierte Erläuterungen zu den ein-
zelnen Handlungsempfehlungen fin-

dest du im Green Club Guide 
im Handlungsfeld 

Checkliste — 
Energiespartipps 
Toiletten

2
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Ihr könnt einiges an Geld sparen, 
wenn ihr in eine energieeffiziente Be-
leuchtung investiert und die Belüf-
tung richtig einstellt.

1. Beleuchtung

• Stellt eure Leuchtmittel auf LED 
um und beginnt dabei mit den 
Lampen, die am häufigsten und 
längsten brennen. 

• Auch die Bühnenbeleuchtung lässt 
sich inzwischen auf LED umstellen, 
ohne dass die Optik darunter lei-
det. 

• Eine sparsame und insekten-
freundliche Außenbeleuchtung 
schützt Insekten, Fledermäuse, Vö-
gel und schont euren Geldbeutel.

• Optimiert eure Abläufe und legt 

fest, wer wann welches Licht 
löscht.

• Alternativ sorgen Bewegungsmel-
der dafür, dass nur genutzte Räu-
me beleuchtet sind.

• Tauscht auch Lichterketten und 
Dekoleuchten in LED-Versionen.

• Nutzt, wo es möglich ist, das Ta-
geslicht oder LED-Röhren beim 
Auf- und Abbau eurer Events. 

2. Lüftung und Raumklima

• Checkt eure Lüftungsanlage: Wann 
läuft sie? Wie viel Luft bewegt sie 
und mit welchen Temperaturen? 
Prüft, ob ihr bspw. die Temperatur 
anpassen oder die bewegte Luft-
menge reduzieren könnt.

• Mit einem Daten-/Klimalogger 
könnt ihr die Luftfeuchtigkeit und 
Qualität messen und eure Belüf-
tung besser kontrollieren. 

• Steuert die Lüftungsanlage mit 
einer Zeitschaltuhr. 

• Reinigt und wartet den Luftfilter 
der Anlage regelmäßig. 

• Tauscht den Ventilator der Lüf-

tungsanlage durch ein ener-
gieeffizientes Modell. 

• Für Fortgeschrittene: Eine 
Lüftungsanlage mit Wärmerückge-
winnung spart jede Menge Energie 
und CO2. Lasst euch beraten!

Detaillierte Erläuterungen zu den 
einzelnen Handlungsempfehlungen 
findest du im Green Club Guide im 
Handlungsfeld 

Checkliste — 
Energiespartipps 
Licht & Lüftung

3
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Lasst Müll gar nicht erst entstehen: DIY, Müll-
vermeidungsstrategien, Mülltrennung und 
die ökologische Reinigung eurer Location 
helfen euch dabei. 

1. Rethink & Refuse 

• Analysiert alles, was ihr bisher einkauft 
und überdenkt eure Beschaffungsge-
wohnheiten.

• Prüft, welche Produkte ihr wirklich benö-
tigt und welche ihr durch verpackungsar-
me Alternativen ersetzen könnt. 

• Lehnt Promokühlschränke und sonstiges 
Werbematerial ab.

2. Reduce 

• Richtet ein Pfandsystem ein oder sam-
melt Gläser regelmäßig.

• Verwendet Shotgläser aus Glas statt Plas-
tikbecher und gebt sie gegen Pfand her-
aus. 

• Füllt Trinkwasser in Flaschen ab oder richtet 
Trinkbrunnen bzw. Zapfhähne für Clubbesu-
chende ein. Leitungswasser könnt ihr auch 
gegen eine Servicepauschale anbieten. 

• Verwendet BPA-freie Behältnisse oder 
Glasdosen bzw. vielfach verwendbare 
Bienenwachstücher (statt Alufolie & Co.)

• Tauscht reguläres Toilettenpapier oder 
Papierhandtücher gegen Papierprodukte 
mit dem „Blauen Engel“-Siegel. 

• Ersetzt Einweg-Seifenspender durch 
auffüllbare Seifenspender und bezieht 
Flüssigseife als Konzentrat oder in Groß-
packungen. 

• Tauscht Plastikpfandmarken durch FSC-
Holzpfandmarken.

• Stellt Mülleimer, Kaugummibehälter und 
Aschenbecher sichtbar auf — Zigaretten 
könnt ihr mit Tobacycle e.V. restlos recy-
celn.

• Reduziert Papierprodukte und vermeidet 
Ausdrucke.  

• Stellt vor eurem Gebäude ein Pfandsam-
melsystem auf.

3. Reuse

• Zieht zur Reparatur kleinerer elektroni-
scher Geräte Repair-Cafés in Betracht. 

• Nutzt Verleih- und Tauschplattformen 
(siehe ReMap Berlin).

• Vernetzt euch mit anderen Clubs und 
Veranstalter*innen und teilt Technik & 
Co.

4. Recycle

• Sammelt Abfälle in getrennten 
Behältern: blau (Pappe, Papier), 
Wertstoffe (Verpackungen, Plastik, Me-
tall), braune Tonne (Biomüll), grün/weiß/
braun für Glas und schwarz (Restmüll).

• Elektroschrott entsorgt ihr fachgerecht 
in den Recyclinghöfen der BSR oder im 
Elektrofachhandel (kostenlos). 

• Stellt auch im Barbereich getrennte Be-
hälter auf, um das Sortieren zu erleich-
tern. 

5. Zero Waste Reinigungsmittel 

• Nutzt zum Putzen Reinigungsmittel ohne 
Tenside. 

• Checkt beim Kauf der Putzmittel mit Co-
decheck.info die Inhaltsstoffe und Um-
weltverträglichkeit.

• Kauft Großpackungen und Konzentrate, 
um Verpackungen zu sparen. 

• Für Fortgeschrittene: Stellt Putzmittel 
mit einfachen Zutaten wie Essig, Natron, 
Soda, Zitronensäure und Kernseife selber 
her (Anleitungen siehe Video). 

Detaillierte Erläuterungen zu den einzel-
nen Handlungsempfehlungen findest du im 
Green Club Guide im Handlungsfeld 

Checkliste — 
Energiespartipps 
Zero Waste

4
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Durch jede Kilowattstunde verbrauch-
ten Stroms werden rund 600 Gramm 
CO2 verursacht. Aber keine Panik, das 
könnt ihr ganz einfach ändern. Wenn 
ihr in energieeffiziente Geräte in-
vestiert, sie ökologisch einsetzt, euer 
Heizverhalten anpasst und Ökostrom 
nutzt, haben alle gewonnen. Eure Kas-
se, eure Energiebilanz und die Erdat-
mosphäre werden es euch danken.

1. Strom

• Wechselt zu Ökostrom und achtet 
dabei auf das GRÜNER STROM LA-
BEL. 
gruenerstromlabel.de 
oekostrom-berlin.de

• Messt den Stromverbrauch eurer 
Geräte mit einem Strommessgerät 

und kommt so den Stromfressern 
auf die Spur.

• Berechnet eure CO2-Emissionen 
mit dem Eventrechner von  
MyClimate.

• Vermeidet Standby und schaltet 
alle Geräte aus, die ihr nicht ver-
wendet. Achtet beim Kauf von 
Neugeräten auf deren Energieeffi-
zienzklasse. 

2. Heizung

• Beheizt nur die Räume, die ihr 
wirklich nutzt.

• Setzt programmierbare Thermosta-
te ein und steuert damit, wann die 
Räume beheizt werden. 

• Falls Räume für zwei und mehr 
Tage nicht genutzt werden, stellt 
die Temperatur auf 12 °C bzw. das 
Thermostatventil auf Stufe 1.

• Messt die Raumtemperatur und 
kontrolliert regelmäßig: die Stan-
dardtemperatur in Wohnräumen 
ist 18 bis 20 °C. Vor Cluböffnung 
reichen 16 bis 17 °C aus, da die Gäs-
te die Räume durch ihre Körper-

wärme aufheizen.
• Falls mehrere Heizkörper in 

einem Raum sind, können 
alle ein wenig aufgedreht werden.

• Entlüftet Heizkörper regelmäßig 
und führt ggf. einen hydraulischen 
Abgleich durch, das verbessert den 
Heizungsdruck. 

• Räumt die Heizkörper frei: Sofas, 
Boxen, o. Ä. verhindern die optima-
le Wärmeabstrahlung. 

• Dichtet Fenster, Türen und Heiz-
körpernischen ab, damit keine 
Wärme entweichen kann.  

Detaillierte Erläuterungen zu den 
einzelnen Handlungsempfehlungen 
findest du im Green Club Guide im 
Handlungsfeld 

Checkliste — 
Energiespartipps 
Strom & Heizung
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Viele Energiespartipps lassen sich am 
besten gemeinsam umsetzen. Des-
halb ist es wichtig, dass ihr euer Team, 
euer Netzwerk und besonders eure 
gesamte Clubcrowd einbezieht. 

• Stimmt euer Team auf die nach-
haltige Transformation ein und 
begreift diese als einen Prozess, 
in dem ihr euch stetig verbessern 
könnt.

• Bildet euch weiter, sei es mit spe-
zifischen Seminaren, Workshops 
oder über digitale Bildungsange-
bote. 

• Startet mit einer Analyse eurer Ab-
läufe und überlegt gemeinsam, wo 
Raum zur Optimierung ist. 

• Stellt ein Nachhaltigkeitsteam zu-
sammen und bestimmt Nachhal-

tigkeitsbeauftragte für die einzel-
nen Arbeitsbereiche.

• Wenn möglich, stattet das Nach-
haltigkeitsteam mit einem kleinen 
Umsetzungsbudget aus. 

• Messt und dokumentiert regelmä-
ßig eure Fortschritte mit Hilfe von 
selbst definierten Kennzahlen, z.B. 
Stromverbrauch, Wasserverbrauch, 
Anzahl der PKW/LKW-Kilometer etc.

• Bereitet euch auf Widerstände vor 
und lasst euch nicht entmutigen, 
wenn nicht alle vorgeschlagenen 
Maßnahmen sofort umgesetzt wer-
den können.

• Habt alle Stakeholder*innen im 
Blick: Besucher*innen, Team, Nach-
barschaft, Vermieter*innen, Zu-
lieferfirmen, Künstler*innen, Boo-
king-Agenturen etc.

• Bindet eure Clubgänger*innen mit 
ein! Nutzt ihr Wissen oder startet 
vielleicht sogar eine kleine Crow-
dfunding-Aktion für die Finanzie-
rung.  

• Tut Gutes und sprecht darüber: 
Überlegt euch, wie und wo ihr euer 
Engagement am besten sichtbar 

machen und andere inspi-
rieren könnt, sich ebenfalls 
nachhaltig zu verhalten. 
Ein Kommunikationskonzept kann 
euch dabei helfen.

• Keep it simple, keep it light: Viele 
Empfehlungen zu ökologischem 
Verhalten lassen sich mit ein wenig 
Humor deutlich besser kommuni-
zieren. Siehe „Save Water, shower 
with a friend.“

• Unterschreibt unter dem Motto 
„Zukunft feiern!“ den Code of Con-
duct für eine nachhaltige Clubkul-
tur.

Detaillierte Erläuterungen zu den 
einzelnen Handlungsempfehlungen 
findest du im Green Club Guide im 
Handlungsfeld  

Checkliste — 
Kommunikation
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An- und Abreise bilden eine sehr große 
CO2-Emissionsquelle bei Veranstaltun-
gen. Wie sieht klimafreundliche Mobilität 
im Nachtleben aus? Die Welt ist voller 
Lösungen!

1. Publikumsanreise

• Stellt sichere Abstellanlagen für die Fahr-
räder eurer Besucher*innen und des 
Teams zur Verfügung oder empfehlt die 
Nutzung von Fahrradverleihsystemen. 

• Kommuniziert auf eurer Webseite die 
bevorzugte Anreisemöglichkeit mit 
ÖPNV. 

• „Öffi-Pfeffi“: Clubgänger*innen, die 
per ÖPNV an- und abreisen, erhalten 
einen kleinen Bonus.

• Informiert über Car- und Ridesharing-
Angebote.

2. Booking

• Erfasst zunächst mit welchen Ver-
kehrsmitteln die von euch gebuchten 
Künstler*innen anreisen.

• Wenn möglich, empfehlt Künstler*in-
nen die Anreise mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln wie Busse und Bahnen. 

• 3 Fragen helfen euch bei der Abwä-
gung von Flugreisen:  

• Ist die Reise notwendig?
• Können die Künstler*innen statt des 

Flugzeugs auch die Bahn wählen? 
• Wie lässt sich die Reise der Künst-

ler*innen trotz des Fluges klima-
freundlicher gestalten? 

• Zieht bei unvermeidbaren Flugreisen 
eine CO2-Kompensierung in Betracht.

3. Barrierefreiheit

• Sensibilisiert euer Team und zieht ggf. 
Umbaumaßnahmen in Erwägung, um 
mehr Menschen Zugang zu eurem 
Club zu verschaffen. 

• Barrierefreiheit kann auch bedeuten: 
Leichte Sprache, Weglassen bestimm-
ter visueller Reize uvm. 

• Weitere Informationen und 
Unterstützung erhaltet ihr bei 
der Clubcommission, welche 
auch die obenstehende Checkliste er-
arbeitet hat: 
beratung@clubcommission.de

• Checkliste: Wie rollstuhlgerecht ist 
mein Club?

• Anreise: Welche ist die nächste barrie-
refreie Haltestelle?

• Eingang/Ausgang: Ist der Zugang 
breit genug? Gibt es Stufen? 

• Garderobe: Gibt es genügend Platz an 
der Garderobe? 1,50 x 1,50 m.

• Bar: Gibt es eine niedrigere Stelle? 
• Toilette: Ebenerdig, Haltegriffe – 

selbstständig nutzbar?
• Vorverkauf: Ermäßigter Ticketpreis für 

Menschen mit Beeinträchtigung +1? 

Detaillierte Erläuterungen zu den einzel-
nen Handlungsempfehlungen findest du 
im Green Club Guide im Handlungsfeld 

Checkliste — 
Mobilität
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